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      Triff die Gestaltwandler des Nordstern-Rudels auf ihrer Suche nach ihren Schicksalsgefährten. Diese vier Alphas sind attraktiv und wohlhabend – genau wie die Märchenfiguren, auf denen sie basieren! Diese Jungs haben einfach etwas mehr Biss.
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      Wer verliebt sich schon in eine Bestie?

      Das ist die Frage, die sich Thatcher schon seit Jahren stellt.

      Deshalb verabredet er sich nicht, hat nie versucht, seine Partnerin zu finden, und verlässt nur selten sein Haus.

      Er weiß, was er ist, und kann die Blicke nicht ertragen, die er erntet, wenn er ausgeht.

      Er ist zufrieden mit seinem Leben in der Einsamkeit.

      Bis sie auftaucht.

      Clara Young.

      Sie ist die Schönheit zu seinem Biest, seine Schicksalsgefährtin, aber Thatcher weiß, dass dies kein Märchen ist.

      Sie sitzt hier wegen des Wintersturms fest, aber irgendwann wird sie ihn verlassen, genau wie alle anderen.

      Es sei denn, er kann sie umstimmen und sie für sich beanspruchen, bevor der Sturm vorüberzieht.

      Komm und lerne die Shifter des North Star Rudels kennen, die gerade auf der Suche nach ihren Schicksalsgefährten sind. Diese vier Alphas sind heiß und wohlhabend, genau wie die Märchenfiguren, auf denen sie basieren! Diese Jungs haben nur ein bisschen mehr... Biss.
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      Clara

      

      Der Schnee peitscht um mein Gesicht, macht meine Wangen taub und verdeckt mir die Sicht auf alles, was sich mehr als ein paar Meter vor meinem Gesicht befindet. Nicht zum ersten Mal frage ich mich, ob ich das Angebot meines Bruders Rule oder meiner besten Freundin Sunny, mich auf meiner Reise zu begleiten, hätte annehmen sollen.

      Mein Wolf schnaubt angewidert, weil er eine Woche mit meinem Bruder und Sunny allein ist, und ich muss ihm zustimmen. Sie haben sich erst vor ein paar Monaten gepaart, und ich weiß, dass sie noch in der Flitterwochenphase sind. Außerdem geht es bei diesem kleinen Campingausflug darum, mich selbst zu finden und herauszufinden, was ich als Nächstes mit meinem Leben anfangen will.

      Schnee und Wildnis hin oder her, ich bin entschlossen, die letzten Jahre hinter mir zu lassen und neu anzufangen. Ich habe gerade mein Leben als übergroßes Model hinter mir gelassen und freue mich auf einen freien Zeitplan ohne soziale Verpflichtungen. Vielleicht bin ich mit meinem Traum etwas zu weit gegangen, als ich beschloss, in einem Schneesturm auf einen Berg zu wandern, aber mein Herz war am rechten Fleck.

      Ich möchte sesshaft werden und hoffentlich meinen Traumpartner finden. Meinen Bruder und meinen besten Freund so glücklich zusammen zu sehen, hat mich in meinem Traum bestärkt, meinen eigenen Partner zu finden und mein eigenes Glück zu finden.

      Sunny und Rule haben gesagt, dass ich so lange bei ihnen bleiben kann, wie ich will, aber es ist ein bisschen unangenehm, in ihrer Nähe zu sein, jetzt wo sie zusammen sind, besonders während des Paarungsmondes. Ich liebe sie beide, aber das ist mir zu nah.

      Da der nächste Paarungsmond in ein paar Tagen bevorstand, wusste ich, dass ich aus der Stadt verschwinden musste. Ich konnte es nicht ertragen, den beiden zuzuhören, wie sie sich diesen Monat wieder stritten. Außerdem hoffe ich, dass ich während der Paarungshitze auch meinen Partner finden kann.

      Mein Wolf rollt sich in meiner Brust zusammen, zum Teil wegen der Kälte und zum Teil aus Scham. Wir haben es schwerer als die meisten anderen Shifter, wenn es darum geht, unseren Partner zu finden. Andere Shifter sind in der Lage, ihre wahre Liebe zu erschnüffeln, aber ich bin der einzige Shifter, den ich kenne, der Schwierigkeiten hat, sie zu riechen. Das ist schon so, seit ich geboren wurde.

      Die Ärzte sagten meinen Eltern, dass es sich um eine Anosmie handelt, obwohl es sich nicht um einen totalen Verlust des Geruchsinns handelt. Nur den größten Teil davon. Da mein Geruchssinn geschwächt ist, muss ich besonders aufmerksam sein, wenn ich meinen Traumpartner finden will.

      Die Kälte brennt mir auf der Nasenspitze und ich kämpfe mich im kniehohen Schnee noch ein paar Schritte vorwärts. Als Shifter ist meine Körpertemperatur höher als die der Menschen, aber das macht keinen großen Unterschied, wenn es draußen unter Null Grad ist. Meine Füße und Beine brennen bei jedem Schritt, die bittere Kälte sickert in meine Knochen und legt sich um meine Wirbelsäule. Ich weiß nicht, ob mir jemals wieder warm sein wird.

      Ich bin im Bundesstaat Washington, in der Nähe des North Star Pack's Land. Ich hatte mit Schnee gerechnet, nur nicht mit so viel. Jetzt kämpfe ich darum, einen warmen und trockenen Ort zu finden, an dem ich bleiben kann, bis dieser verrückte Schneesturm vorbei ist.

      Ich bin sicher, dass eines der Rudelmitglieder mich gerne bei sich wohnen lässt. Ich muss nur erst ihre Häuser finden. Als ob der Schnee und der Wind nicht schon genug wären, verwirrt der neue Ort auch noch meine Sinne. Ein Pech für einen Shifter, der sich auf Sehen, Hören und Riechen verlässt, um sich in der Welt zurechtzufinden.

      Meine Wölfin hechelt in mir und erinnert mich daran, dass sie zehnmal schneller durch den Schnee springen könnte als ich, aber ich weise ihren Vorschlag zurück. Sie jammert und ich erinnere sie daran, dass ich die Gegend nicht gut genug kenne und dass wir mitten in der Jagdsaison sind. Mein Wolf seufzt und bricht in einem dramatischen Haufen in meiner Brust zusammen.

      Ich gehe noch ein paar Meter weiter, als mir der Rauch aus einem Schornstein ins Auge fällt. Ich wende mich in diese Richtung und stapfe vorsichtig durch die weißen Schneehaufen, bis die Vorderseite des Hauses in Sicht kommt.

      Streichen Sie das. Ich glaube nicht, dass es fair ist, das Gebäude vor mir als Haus zu bezeichnen. Es ist eher ein Herrenhaus.

      Zuerst sind die hohen Spitzen des Daches zu sehen, dann begrüßt mich eine Wand aus Fenstern. Es sieht so aus, als wären alle Lichter aus, und ich fühle mich schlecht, wenn ich sie störe, obwohl es schon so spät ist. Aber viele andere Möglichkeiten habe ich nicht.

      Bevor der Schneesturm begann, fühlte ich mich schon etwas unwohl, was für einen Shifter schon ungewöhnlich ist. Mein Immunsystem ist nicht das beste, aber mein Shifter-Blut hilft mir, schneller zu heilen als Menschen und schützt mich vor den meisten Arten von Krankheiten. Jetzt, wo ich die letzten Stunden in der Kälte herumgeirrt bin, weiß ich aber, dass ich definitiv krank bin. Ich heile schnell, also bin ich sicher, dass es nicht lange dauern wird, aber es wird meinen ohnehin schon schwachen Geruchssinn noch mehr beeinträchtigen.

      Ich hebe meine Nase in die Luft und versuche, den Geruch des Feuers wahrzunehmen, aber ich kann es nicht. Ich seufze, weil ich weiß, dass mein Geruchssinn jetzt völlig weg sein muss.

      Freak. Schwächling. Kaputt.

      All die Beleidigungen, mit denen ich aufgewachsen bin, kommen mir wieder in den Sinn, aber ich verdränge sie und konzentriere mich stattdessen aufs Überleben. Ich werde genug Zeit haben, zusammenzubrechen, wenn ich mich unter einer Decke eingekuschelt habe.

      Als ich mich den Stufen der Veranda des wohl größten Hauses im Staat nähere, rutsche ich fast aus und lande auf meinem Hintern. Die Treppe ist mit Schnee und Eis bedeckt und ich halte mich am Geländer fest, während ich zur Haustür hinaufsteige.

      Ich kann meinen Atem vor meinem Gesicht sehen, als ich meine Hand hebe und an der Tür klingle. Ungeduldig wippe ich von einem Fuß auf den anderen und warte darauf, dass jemand die Tür öffnet. Meine Camping- und Wanderausrüstung habe ich mir über die Schulter gehängt und ich ziehe den Gurt fester an, als die schwere Haustür aufschwingt.

      Meine Wölfin leckt sich über die Lippen bei dem Anblick, der uns begrüßt, und ich muss ihr zustimmen.

      Mir fallen die Kinnlade und der Magen herunter, als ich einen Blick auf den Mann werfe, der hier wohnt. Er ist groß, wirklich groß, mit zotteligem, dunklem Haar, das ihm über die Stirn hängt und seine hellblauen Augen teilweise verdeckt. Mit seinen schrägen Wangenknochen, der kräftigen Nase und dem kantigen Kiefer sieht er aus wie ein Kriegsgott, mit den entsprechenden Abnutzungserscheinungen.

      Je mehr ich ihn untersuche, desto mehr entdecke ich. Dicke, gezackte Narben beginnen an seinem linken Auge und ziehen sich an der Seite seines Gesichts und Halses hinunter, bis sie in seinem Wollpullover verschwinden.

      Wer hat dich verletzt?

      „Was?”, schnauzt er und seine Stimme klingt wie ein Knurren, das meinen Körper auf seltsame Weise reagieren lässt.

      Ich räuspere mich und versuche zu ignorieren, wie sich meine Brustwarzen bei dem rauen Klang seiner Stimme zusammenziehen. Es ist, als hätte er schon lange nicht mehr gesprochen und ich frage mich, ob er hier ganz allein lebt. Ich versuche, die Luft nach irgendwelchen Gerüchen zu schnuppern, aber es überrascht mich nicht, dass ich nichts finde.

      „Ja, hallo, äh...” Ein Windstoß trifft mich von rechts und reißt mich fast von den Füßen. Ich bleibe stehen und wische mir kleine Eiskügelchen von den Wangen und Wimpern. „Ich habe in der Gegend gezeltet, als dieser verrückte Schneesturm losging. Ich wollte fragen, ob ich bei dir bleiben kann, bis er vorbei ist?”

      Ich weiß, dass der Mann ein Shifter ist, allein durch seine Größe, seine Statur und das Funkeln in seinen Augen. Ich atme tief ein und versuche, seinen Geruch wahrzunehmen, aber wieder einmal werde ich enttäuscht.

      „Ich erlaube keine Gäste”, sagt er und hebt sein störrisches Kinn.

      Ich blinzle ein paar Mal, weil ich nicht sicher bin, ob ich ihn richtig verstanden habe. Will dieser Typ, dieser Shifter-Kollege, mich wirklich hier draußen in der Kälte stehen lassen? Wenn er mindestens zwei Dutzend Zimmer hat, in denen ich schlafen könnte?

      Der Berg von einem Mann packt die Kante seiner Tür mit einer großen Hand und mir bleibt der Mund offen stehen, als das schwere Holz wieder an seinen Platz klappert. Was zur Hölle? Ich dachte, das North Star-Rudel sei freundlich, aber jetzt, wo ich ein Mitglied kennengelernt habe, glaube ich langsam, dass die Gerüchte nicht wahr sind.

      Ich stolpere einen Schritt zurück und schüttle ungläubig den Kopf. Soll ich es noch einmal versuchen? Ich könnte ihn zumindest fragen, wo das nächste Haus ist, denn er ist nicht bereit, auch nur einen Quadratzentimeter seines Anwesens zum Schutz anzubieten. Letztendlich entscheide ich mich dagegen.

      Mit den Augen blinzelnd suche ich in der Ferne nach Anzeichen für ein anderes Haus. Ich kenne die allgemeine Richtung der Stadt, also beschließe ich, in diese Richtung zu gehen, anstatt das mürrischste Mitglied des Rudels wieder zu belästigen. Früher oder später werde ich bestimmt an einem anderen Haus vorbeikommen, oder?

      Ich will gerade von der Veranda heruntergehen, als die Haustür hinter mir aufschwingt und eine Hand meine Schulter ergreift und mich rückwärts ins Haus zerrt.
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      Thatcher

      

      Ich starre grübelnd aus dem Fenster auf den vorbeiziehenden Schnee. Mein Wolf seufzt in mir und ich rolle mit den Augen. Er ist heute so eine Diva. Er hat gejammert, weil ich ihn heute Morgen nicht zum Laufen rausgelassen habe, und dafür musste ich schon den ganzen Tag sein Seufzen und mürrisches Knurren ertragen.

      Sobald sich der Sturm gelegt hat, verspreche ich ihm das. Er rollt mit den Augen und grunzt, während er einen Kreis macht und in meine Brust plumpst. Drama-Queen.

      Ich wende mich vom Fenster ab und schaue weg vom Schnee und zurück zu meinem leeren Haus. Manche würden sagen, es sei eine Schande, dass ich ein modernes Schloss ganz für mich allein habe. Diese Leute haben mich offensichtlich noch nie getroffen. Wer will schon ein Haus mit jemandem teilen, der so hässlich und entstellt ist wie ich? Verdammt, es ist schon so lange her, dass ich mit niemandem zusammen war, dass ich mich nicht an meine sozialen Fähigkeiten erinnern kann. Nicht, dass ich überhaupt welche gehabt hätte.

      Grunzend schüttle ich diese Gedanken ab und beschließe, diese unruhige Energie mit einem intensiven Training loszuwerden. Ich bin fast an der Treppe, die zu meinem Fitnessstudio führt, als es hektisch an der Tür klopft. Ich runzle die Stirn und frage mich, ob es nur ein Ast oder etwas anderes ist.

      Das Klopfen fängt wieder an und ich bin mir sicher, dass es ein Mensch da draußen ist, kein Baum. Verdammt!

      Wer ist verrückt genug, um in diesem Schneesturm draußen zu sein?

      Mein Wolf hört auf zu laufen und starrt interessiert auf die Tür. Ich verdrehe die Augen und bin mir sicher, dass es nur einer meiner Freunde oder ein Mitglied des Rudels sein muss.

      Ich stolpere zur Haustür, reiße sie auf und sehe die unbekannte Frau, die dort steht, stirnrunzelnd an. Sie hat eine Campingausrüstung auf dem Rücken und schenkt mir ein schwaches Lächeln, während ich sie anstarre.

      „Was?”, frage ich und meine Stimme klingt hart und abweisend. Es ist schon eine Weile her, dass ich einen Grund hatte, sie zu benutzen.

      „Ja, äh, hallo”, stottert die kurvige kleine Frau. Ich kann nicht viel von ihr erkennen, außer ihren hellgrünen Augen, die unter ihrer Strumpfmütze hervorlugen. Ein Windstoß wirft sie fast aus dem Gleichgewicht und ich verspüre den seltsamen Drang, nach ihr zu greifen und sie zu beruhigen. Es gelingt mir, meine verrückten Gedanken unter Kontrolle zu bringen, gerade als sie wieder zu sprechen beginnt. „Ich habe in der Gegend gezeltet, als der Schneesturm losging. Ich habe mich gefragt, ob ich bei dir bleiben kann, bis er vorbei ist?”

      „Ich erlaube keine Gäste”, sage ich kurz bevor ich die Tür zuschlage.

      Die Luft von draußen wirbelt um mich herum und hüllt mich in einen feinen Schneestaub, zusammen mit etwas anderem...

      Ihr Duft.

      Gefährtin! schreit mein Wolf in meinem Kopf und stürzt sich auf meine Kehle, während er versucht, sich einen Weg nach draußen zu bahnen. Bevor ich es mir anders überlegen kann, reiße ich die Tür auf und ziehe meine Gefährtin hinein.

      „Wow!”, kreischt sie, als ich die Tür hinter ihr zuschlage.

      Ich atme tief ein und nehme ihren süßen Duft in mich auf. Ich kann es nicht glauben, aber als ich einen weiteren Atemzug nehme, keimt Hoffnung in meiner Brust auf. Sie ist das Beste, was ich je in meinem Leben gerochen habe, und es gibt keinen Zweifel daran, dass diese Frau in Winterkleidung meine Schicksalsgefährtin ist. Tief im Inneren hätte ich nie gedacht, dass ich das erleben würde. Ich hätte nie gedacht, dass ich meine Auserwählte finden würde.

      Zugegeben, ich bin nicht auf die Suche gegangen. Tatsächlich habe ich das North Star-Rudel und sein Land noch nie verlassen. Meine Eltern wurden nicht weit entfernt getötet und das Rudel nahm mich auf. Es ist das einzige Zuhause, das ich je kannte, mit den einzigen Menschen, die mich auch nur annähernd ertragen haben. Warum sollte ich das verlassen, nur um von einer grausamen Welt zurückgewiesen zu werden?

      Wenn ich jetzt auf sie herabschaue, bereue ich alles, was bei unserem ersten Treffen passiert ist. Ich möchte ihr sagen, dass es mir leid tut, ihr die Tür vor der Nase zugeschlagen zu haben. Außerdem möchte ich meine Zähne in ihrem Hals versenken und sie markieren. Ich will, dass sie mich beißt und auch mich beansprucht. Fast hätte ich ihr Tier nicht gerochen, aber zu wissen, dass meine Gefährtin ein Wolf ist wie ich, zieht mich nur noch mehr zu ihr hin. Außerdem wird es auf diese Weise einfacher. Mein Schwanz erwacht zum ersten Mal zum Leben und ich stöhne, als ich an all die Dinge denke, die ich mit ihrem kurvenreichen kleinen Körper machen will.

      Anstatt das zu sagen, nehme ich mir einen Moment Zeit, um mich zu beruhigen und mich zu sammeln. Meine Freundin scheint nicht die gleiche Reaktion auf mich zu haben und ich frage mich, ob sie mich schon wegen meiner Narben verurteilt.

      Ich kann ihr nicht ganz in die Augen sehen, weil ich ihre Enttäuschung nicht sehen will, aber mein Blick wandert über ihren ganzen Körper. Ihr braunes Haar ist halb unter einer dicken Wollmütze versteckt. Sie trägt einen Parka, der alle ihre Kurven vor mir verbirgt, und ich knurre. Ich will nicht, dass irgendetwas zwischen meiner Gefährtin und mir steht.

      Sie ist blass, zu blass, und ich frage mich, wie lange sie schon im Sturm umherirrt. Sie hätte sich verwandeln und sich von ihrem Wolf wärmen lassen sollen, aber ich kann es ihr nicht verdenken. Wir haben hier ein Problem mit Jägern, und in menschlicher Gestalt wäre sie sicherer gewesen.

      Ihre kleine Nase ist so rot, dass sie fast lila ist, und sie schnieft und starrt mich verwirrt an. Es gibt keine Aufregung oder Verwunderung, wie ich es erwarten würde, wenn ich meinen Schicksalsgefährten finde. Mein Wolf heult in mir und fragt sich, was hier los ist. Kann sie nicht riechen, dass wir ihr Schicksalsgefährte sind?

      Sie muss dazu in der Lage sein. Alle Shifter können ihren Schicksalsgenossen wittern. Meine Unsicherheiten kochen wieder einmal über und bedecken mich mit Scham, Wut und Ekel. Es war richtig, dass ich meine Hässlichkeit all die Jahre versteckt habe. Meine Gefährtin will mich nicht und es braucht nur eine Vermutung, um herauszufinden, warum.

      Dieser Gedanke lässt mich auf meinen Fersen zurückwippen und vor Schmerz zischen. Ich reibe mit dem Handballen über mein Herz, in der Hoffnung, die Enge dort zu lindern.

      Ich schätze, ich sollte nicht überrascht sein. Wer würde schon ein vernarbtes Biest wie mich zum Partner haben wollen?

      Ich weiß, was ich bin. Ein Ungeheuer. So sehen mich jedenfalls die meisten Leute in der Stadt, und ich habe mich damit abgefunden. Welche andere Wahl habe ich denn? Sie können mir nichts anhaben, wenn ich mich nicht um sie kümmere und mir egal ist, was sie denken. Das hat über die Jahre hinweg funktioniert, aber wenn ich daran denke, wie unhöflich ich zu meinem Freund war, frage ich mich, ob es vielleicht ein Fehler war.

      Vielleicht hätte ich netter sein sollen. Ich hätte lernen sollen, Kontakte zu knüpfen. Habe sie mit meiner Persönlichkeit und meinem Charme für mich gewonnen.

      Wenn ich es mir recht überlege, war Verstecken definitiv die bessere Wahl.

      „Hatschi!”, niest meine Gefährtin, woraufhin mein Wolf einen Satz macht.

      Er will raus, damit wir sie aufwärmen können. Ich kann mich aber nicht darauf verlassen, dass er sie jetzt nicht beißt und markiert, also beiße ich die Zähne zusammen und halte ihn zurück.

      „Sind...”

      „Kann...”

      Wir sprechen gleichzeitig und halten dann beide inne. Sie blinzelt zu mir hoch und ihre smaragdgrünen Augen verschieben etwas in meiner Brust, um mehr Platz für sie und ihr Licht zu schaffen. Ich neige ehrerbietig den Kopf und versuche, mich nicht wie ein Idiot aufzuführen. Ich bin mir nicht sicher, ob das überhaupt möglich ist.

      „Also, ähm, kann ich dann über Nacht bleiben?”, fragt sie zögerlich und knabbert an ihrer Unterlippe. Mein Blick wird von ihr angezogen, aber ich konzentriere mich schnell wieder. Ich hasse es, dass ich diesen besorgten Gesichtsausdruck aufgesetzt habe.

      „Bleib so lange, wie du willst”, antworte ich schroff. Verdammt! Ich muss sanfter mit meinem Freund umgehen, aber ich habe so lange damit verbracht, mich zu isolieren und die Welt zu hassen, dass ich nicht weiß, wie.

      Meine Antwort scheint sie zu überraschen, und das kann ich ihr nicht verdenken. Ich weiß nicht, was ich sagen soll, also drehe ich mich auf dem Absatz um und führe sie die Treppe hinauf, um die Unbehaglichkeit nicht länger hinauszuzögern.

      „Ich zeige dir dein Zimmer.”

      Ich möchte, dass sie sich wohlfühlt, aber noch wichtiger ist, dass ich sie aufwärme. Es ist schwer für Shifter, sich zu erkälten oder krank zu werden, aber nicht unmöglich. Bei den eisigen Temperaturen da draußen könnte das auch meiner Gefährtin passieren.

      Mein Wolf heult bei dem Gedanken, dass sie krank oder verletzt sein könnte, und ich schlucke schwer. All diese Gefühle sind mir völlig fremd und überwältigend. Von dem Versuch, gar nichts zu fühlen, bis hin zur Sorge um meine Gefährtin ist es nur ein Wimpernschlag und ich habe das Gefühl, dass ich mich daran erst einmal gewöhnen muss.

      Falls sie überhaupt noch da ist, wirft mein Unterbewusstsein ein, und meine Wirbelsäule richtet sich auf.

      Das wird sie. Dafür werde ich sorgen.

      „Du wirst hier drin schlafen”, sage ich ihr. Sie nickt und wirft einen Blick in das Gästezimmer, das direkt neben meinem liegt.

      „Es sieht gut aus. Danke.”

      „Natürlich. Es gibt eine Dusche und eine Badewanne, wenn du dich aufwärmen willst. Ich mache dir ein Feuer”, sage ich und durchquere schon den Raum, um ein paar Holzscheite in den Kamin zu legen.

      „Danke... für all das hier”, sagt sie schließlich und ich nicke.

      Ich zünde ein Streichholz an und werfe es auf das Anzündholz, zufrieden damit, dass es für den Rest der Nacht reichen sollte.

      „Ich lasse dich etwas ausruhen. Ich bin gleich nebenan, wenn du etwas brauchst, Gefäh-” Ich unterbreche mich selbst, bevor ich ihre Gefährtin anrufen kann und nicke stattdessen lahm.

      „Gute Nacht”, sagt sie schniefend und ich überlege, ob ich ihr einen Tee oder etwas anderes machen soll, aber sie wendet sich schon von mir ab.

      Morgen früh werde ich ihr Frühstück und Tee machen, verspreche ich mir, während ich den Flur hinunter in mein eigenes Zimmer gehe.

      Mein Wolf winselt mit den Pfoten und ich beiße die Zähne zusammen. Er hasst es, dass wir unsere Gefährtin nicht im Blick haben, und ich muss ihm zustimmen. Es fühlt sich falsch an, unsere kleine Schönheit nicht ständig im Blick zu haben, aber sie braucht ihre Ruhe.

      Sie ist die Schönheit zu meinem Biest, aber mein Leben war nicht gerade ein Märchen. Wenn der Sturm vorbei ist, wird sie mich verlassen, wie alle anderen auch.

      Es sei denn, ich kann sie umstimmen und sie zuerst einfordern.

      Ich lege mich auf mein Bett und lächle zum ersten Mal seit einer gefühlten Ewigkeit, während ich überlege, wie ich meinen Schicksalsgefährten für mich gewinnen kann.
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      Clara

      

      Ich sollte erschöpft sein, nachdem ich die letzten Stunden durch den Schnee gestapft bin, aber als ich auf die Tür starre, durch die mein Gastgeber gerade verschwunden ist, fühle ich mich seltsam... beschwingt. Mein Herz rast, und obwohl ich die letzten Stunden durch den Schnee gestapft bin, blüht etwas Warmes in meinem Inneren auf.

      Der riesige, grüblerische Mann kommt mir irgendwie bekannt vor, aber ich bin mir sicher, dass ich ihm noch nie begegnet bin. Ich hätte mich an diese Augen erinnert. Sie sind nicht nur hellblau, sondern fast durchsichtig, wie Eis. Der Kontrast zu seinen dunklen Haaren hebt seine einzigartigen Augen nur noch mehr hervor.

      Vielleicht liegt es daran, dass er so ruppig und unnachgiebig ist wie mein Bruder, versuche ich mir einzureden. Diese Erklärung stellt mich aber nicht zufrieden. Ich habe schon viele Menschen getroffen, die meinem Bruder ähnlich sind, aber ich hatte noch nie diese... diese... Verbindung zu jemandem, der kaum ein Dutzend Worte mit mir gesprochen hat.

      Es ist eine seltsame Art von Sehnsucht, die ich in meiner Brust spüren kann. Es ist, als ob ich etwas vermisse, aber ich kann nicht genau sagen, was.

      Meiner Wölfin scheinen meine dummen Gedanken egal zu sein. Sie hat sich in mir zusammengerollt und genießt es, so nah am Feuer zu sein. Ich gehe einen Schritt näher heran und lasse mich von den Flammen wärmen. Am liebsten würde ich es ihr gleichtun und mich an die Wärme kuscheln, aber mein Verstand will nicht aufhören, jede Interaktion mit dem geheimnisvollen Mann zu wiederholen, die ich gerade hatte.

      Ich stelle mir immer wieder vor, wie er mich ins Haus gezerrt hat. Ich war so überrascht von seinen Bewegungen, dass ich mich eine Sekunde lang fragte, ob er mich angreifen würde. Mein Wolf war auf der Hut, bereit, sich loszureißen und zu kämpfen, wenn es nötig war, aber stattdessen starrte er mich nur an.

      Er sah so hoffnungsvoll aus, als sich unsere Blicke trafen, obwohl ich nicht weiß, warum. Ich werde das Gefühl nicht los, dass er mir etwas verheimlicht. Vielleicht hat er mich von einem meiner Model-Auftritte wiedererkannt? Andererseits kann ich mir nicht vorstellen, dass ein zwei Meter großer Mann aus den Bergen, der in einem abgelegenen Haus wohnt, viele Gründe hat, in Übergrößen-Magazinen und Anzeigen zu blättern.

      Meine Nase beginnt zu laufen und ich seufze, während ich mich auf die Suche nach einem Kleenex mache. In dem Zimmer gibt es nicht viel, nur ein Bett und eine Kommode, also gehe ich ins Badezimmer und schnappe mir etwas Toilettenpapier, um mir die Nase zu putzen.

      „Ja, ich bin definitiv krank”, murmle ich, während mein Wolf in mir gähnt.

      Ich weiß, dass es nicht lange dauern wird. Dank meines Shifterblutes bin ich morgen früh wahrscheinlich wieder ganz normal, aber ich hasse es, krank zu sein. Ich bin mir sicher, dass das daran liegt, was mir passiert ist, als ich jünger war. Als Kind habe ich ziemlich viel Zeit in Arztpraxen verbracht. Meine Eltern haben versucht, jemanden zu finden, der mir mit meinem Geruchssinn helfen konnte, aber wir hatten nie Glück. Seitdem hasse ich es, krank zu sein oder aus irgendeinem Grund einen Arzt aufsuchen zu müssen.

      Als ich mich ausziehe und die Dusche einschalte, denke ich an den Mann, der am Ende des Flurs schläft. Ich weiß, dass er ein Shifter ist, weil seine Augen geleuchtet haben, als er mich im Eingangsbereich angestarrt hat. Nur Shifteraugen können so leuchten.

      Ich frage mich, was für ein Tier er ist. Vielleicht ein Bär? Ich hätte ihn mehr über sich und die Gegend fragen sollen. Ich kenne nicht einmal den Namen des Mannes, in dessen Haus ich bin. Wie unhöflich bin ich eigentlich?

      Er muss zum North Star Pack gehören, was hoffentlich bedeutet, dass er ein guter Mensch ist. Das sagen alle über North Star, und ich bin mir ziemlich sicher, dass ich immer noch in ihrem Territorium bin.

      Ich werde ihn einfach morgen früh fragen, verspreche ich mir, als ich unter den heißen Strahl der Dusche steige. Stöhnend, wie gut sich das anfühlt, atme ich den Dampf tief ein, in der Hoffnung, meine Nebenhöhlen zu befreien. Es hilft nicht viel.

      Ich beeilte mich, meine Haare und meinen Körper zu waschen und gähnte, als ich mir ein Handtuch umwickelte. Meine Nase ist immer noch verstopft und ich reibe mir die Schläfen, während ich zurück ins Schlafzimmer gehe, um mir einen Schlafanzug zu holen.

      „Oh, tut mir leid”, sagt der Mann unwirsch und dreht sich um, um mir etwas Privatsphäre zu geben. „Ich wollte nur ein paar Klamotten vorbeibringen”, sagt er und starrt mit angespannten Muskeln an die Wand.

      „Danke”, sage ich leise, in der Hoffnung, die Spannung in seinen Muskeln zu lösen. „Ich habe aber noch etwas in meiner Tasche.”

      „Sehr gut”, sagt er steif. Ich frage mich, ob ich ihn beleidigt habe.

      „Wie ist dein Name?”, frage ich ihn, bevor er einen Schritt machen kann.

      „Thatcher.”

      Der kalte Ton in seiner Stimme ist wieder da und ich rolle mit den Augen. Ich kann mich nicht an die Stimmungsschwankungen dieses Typen gewöhnen.

      Ich glaube, ich verstehe langsam, warum er hier draußen so allein ist...

      „Ich bin Clara”, sage ich, auch wenn er nicht danach gefragt hat.

      Er nickt einmal, immer noch mit dem Gesicht zu mir gewandt, und ich beeile mich, mich anzuziehen. Ich werfe einen kurzen Blick auf den verwirrten Mann und studiere ihn, während ich meinen Schlafanzug anziehe. Sein Rücken ist kerzengerade und ich kann sehen, dass er sich unwohl fühlt. Was ich nicht verstehe, ist, warum? Liegt es daran, dass er einen Fremden in seinem Haus hat? Dringe ich in seinen Raum ein?

      „Danke noch mal, dass ich hier bleiben darf”, sage ich und runzle die Stirn, als sich sein Rückgrat noch mehr aufrichtet.

      Ich weiß nicht, warum, aber ein Teil von mir will ihn verstehen. Ich will wissen, wie er tickt.

      „Du hast ein schönes Zuhause”, versuche ich es erneut, als er nichts sagt.

      „Danke.”

      „Ich bin angezogen”, sage ich und erwarte, dass er sich umdreht. Er tut es nicht.

      „Ich nicht”, murmelt er, bevor er es mit einem Husten überspielt. Ich bin mir nicht sicher, ob ich das wirklich gehört habe, und bevor ich die Chance habe zu fragen, macht Thatcher einen Schritt auf den Flur hinaus.

      „Warte!”, rufe ich ihm zu. Er hält inne, schaut mich aber nicht an. „Ich, ähm...”

      Ich zerbreche mir den Kopf über irgendetwas, das ich sagen kann, irgendeinen Grund, um ihn zum Anhalten und Umdrehen zu bewegen. Ich habe keine Ahnung, warum ich mich plötzlich nach seiner Aufmerksamkeit und seiner Anwesenheit sehne. Vor allem, wenn er bereit ist, aus meinem Zimmer zu flüchten, sobald ich ihn lasse.

      „Was machst du hier?”, frage ich hastig.

      „Was kümmert dich das?”, schießt er zurück, wobei die Bitterkeit in seinem Tonfall verletzender ist, als sie von einem Fremden kommen sollte.

      „Ich habe nur versucht...”

      „Nett zu sein?” Thatcher beendet das Gespräch für mich.

      Was hat der Kerl eigentlich vor?

      „Nein”, sage ich mit mehr als nur ein bisschen Entrüstung. „Ich wollte sagen, dass ich versuche, dich kennen zu lernen.”

      Thatcher erstarrt, als hätte ihn meine Antwort schockiert. Ist er wirklich überrascht, dass jemand mit ihm reden will? Ein kleines Stück meines Herzens bricht für diesen Mann.

      „Warum solltest du...?” Er lässt die Frage in der Luft hängen, dann räuspert er sich. „Ich lasse dich jetzt schlafen.”

      „Oh. Okay... danke.”

      Er nickt einmal und schreitet dann aus der Tür. Ich sehe ihm nach und frage mich, ob es morgen früh nicht mehr schneit, damit ich von diesem seltsamen Mann wegkomme.

      „In der einen Minute ist er süß, in der nächsten ist er ein kaltes Arschloch. Ich frage mich, was das soll”, murmle ich vor mich hin, während ich meinen wärmsten Pyjama anziehe und ins Bett klettere.

      Mein Wolf regt sich, als ich die Laken bis zu meinem Kinn hochziehe, und wir versteifen uns beide. Einen Moment lang hätte ich schwören können, dass ich etwas gerochen habe. Mein Wolf und ich können nicht herausfinden, was der Geruch war, aber es war etwas Gutes.

      Ich schnüffle wieder, aber ich kann nichts riechen. Ich niese, und mein Wolf lässt sich wieder in mir nieder.

      „Wir werden es morgen früh herausfinden”, sage ich zu meiner Wölfin und sie seufzt und schläft schon wieder ein.

      Ich folge ihrem Beispiel, schließe die Augen und versinke in Gedanken an grüblerische Männer und weitläufige Villen.
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      Thatcher

      

      Nun, meine nächtliche Brainstorming-Aktion, wie ich meine Schönheit für mich gewinnen kann, war ein totaler Reinfall. Ich denke, ich sollte nicht allzu überrascht sein. Ich habe keine Erfahrung mit Frauen oder damit, jemanden zu beruhigen.

      Ich dachte wirklich, sobald Clara geduscht hatte, würde sie mich riechen können. Ich redete mir ein, dass sie zu kalt und müde war, um sich darauf zu konzentrieren, ihren Partner zu erschnüffeln, aber wenn sie sich erst einmal entspannt und den Kopf frei hat, wird sie sicher merken, dass wir zusammen sind.

      Anscheinend nicht.

      Ich wollte sie nicht dabei erwischen, wie sie gerade aus der Dusche kommt, aber die Tatsache, dass ich es getan habe und sie immer noch nicht anerkennt, dass wir Kumpels sind? Sie muss auf Zeit spielen. Sie will mich nicht zurückweisen, aus Angst, im Schneesturm rausgeworfen zu werden.

      Mein Wolf heult und fletscht dann die Zähne, um mich dafür zu bestrafen, dass ich schlecht über unsere Gefährtin denke. Er erinnert mich daran, dass sie mir Fragen gestellt hat. Sie wollte mich kennen lernen.

      Es macht keinen Sinn. Sie ist verwirrend, was mich frustriert, und dann frage ich mich, warum ich überhaupt alleine bin.

      Wiederhole das hundertmal, und so habe ich die halbe Nacht verbracht.

      Vor ein paar Stunden habe ich mich endlich hingelegt, aber zwischen dem Hin und Her und dem Versuch, meinen Wolf zu beruhigen, habe ich die Hoffnung auf Schlaf und die Suche nach meiner schönen Gefährtin so gut wie aufgegeben.

      Grunzend schwinge ich meine Beine über die Bettkante, setze mich auf und stütze meine Ellbogen auf meine Knie. Ich reibe mir die trockenen, schmerzenden Augen und vergrabe meinen Kopf in den Händen, erschöpft und einer Lösung nicht näher als am Anfang.

      „Scheiße”, murmle ich vor mich hin. Ich habe nicht viele Freunde, und die, die ich habe, haben auch nicht mehr Erfahrung mit Frauen als ich, aber sie sind etwas charmanter als ich. Vielleicht haben sie ja ein paar Vorschläge, wie ich sanfter sein kann. Mehr... romantisch.

      Ich schnappe mir mein Handy und rufe meine drei Freunde an, ohne darauf zu achten, wie spät es ist.

      „Weißt du, wie viel Uhr es ist?” grummelt Jax, als er ans Telefon geht. Ich rolle mit den Augen.

      „Ja, ich habe eine Uhr.”

      „Arschloch”, seufzt er. Ich grinse.

      „Hm?”, fragt Kade schläfrig. Ich bin mir sicher, dass er auch noch im Bett liegt.

      „Ist etwas passiert?”, fragt Sayer und klingt hellwach.

      „Ja, ich habe meine Gefährtin gefunden”, sage ich ihnen.

      „Und du rufst an, um es uns unter die Nase zu reiben?”, fragt Jax.

      Mein Wolf läuft unruhig in mir herum. Er versteht nicht, warum wir nicht ins Gästezimmer gehen und nach ihr sehen können. Ich habe versucht, ihm zu erklären, dass es vielleicht nicht die Verführung ist, für die er es hält, wenn sie aufwacht und wir über ihr stehen.

      „Nein, ich rufe an, um... einen Rat zu bekommen”, sage ich leise.

      „Rat zu was?”, fragt Sayer. Ich kann mir vorstellen, wie er die Stirn runzelt.

      „Wie ich sie für mich gewinnen kann.”

      „Oh”, sagt Kade und zieht das Wort heraus. „Scheiße, ist sie ein Mensch? Ich kenne ein paar Shifter, die Erfolg damit hatten, einen Menschen zu überzeugen, ihr Partner zu werden.

      „Ja, es gibt ein paar im Ash Mountain Pack oder sogar im Black River oder Red Ridge Pack”, fügt Jax hinzu und ich schüttle den Kopf.

      Ich weiß, dass ich das bereuen werde. Sie werden es mir nie verzeihen, aber ich bin verzweifelt, also erzähle ich es ihnen trotzdem.

      „Nein, sie ist ein Shifter.”

      Ich seufze und fahre mir aufgeregt mit der Hand durch die Haare, während ich noch einmal in meinem Zimmer herumlaufe.

      „Was?”, fragt Sayer.

      „Hat sie dich abgewiesen?”, fragt Kade leise. Ich nehme einen tiefen Atemzug.

      „Nein, nicht ganz. Es ist eher so, dass sie nicht reagiert hat. Überhaupt nicht.”

      „Wie das?”, fragt Jax.

      „Als ob ich bereit wäre, sie zu beißen und sie sofort für mich zu beanspruchen, und sie starrt mich einfach nur ahnungslos an. Ich glaube nicht, dass sie weiß, dass ich ihr Gefährte bin, und wenn doch, dann ist es so, als würde sie es einfach ignorieren.”

      „Warum sollte sie das tun?”, fragt Kade.

      „Weil sie mich in den Wahnsinn treiben will”, grummele ich und Jax schnaubt.

      „Wahrscheinlicher ist, dass du dich ihr gegenüber wie ein Idiot verhalten hast und sie jetzt herausfinden will, ob sie wirklich für den Rest ihres Lebens mit dir zusammen sein will.”

      „Das ist auch eine Möglichkeit”, sage ich ehrlich, während Sayer gluckst.

      „Okay, dann ist die Lösung offensichtlich”, sagt er.

      Nicht für mich...

      „Was ist es?”, frage ich. frage ich und sehe, dass er süffisant lächelt.

      Ich muss wirklich ein paar Freunde finden, die keine Arschlöcher sind.

      „Sei nett zu ihr”, sagt er und betont das Wort „Nett”, als wäre er sich sicher, dass es für mich ein Fremdwort ist.

      „Schön ist, wenn du...” Jax fängt an, aber ich unterbreche ihn.

      „Ich weiß, was nett ist”, schnauze ich.

      „Also geh und sei nett zu ihr. Zeig ihr, dass du rücksichtsvoll und lieb sein kannst. Zeig ihr, dass du dich um sie kümmern und sie sicher und glücklich machen kannst, und du wirst noch vor dem Vollmond gepaart sein”, sagt Sayer.

      Ich nicke vor mich hin. Bei ihm klingt es so einfach, aber ich frage mich, ob es wirklich reichen wird. Ich war gestern Abend so unhöflich zu ihr. Ich habe ihr die Tür vor der Nase zugeknallt und kaum mit ihr gesprochen.

      Ich hätte ihr gestern Abend den Tee anbieten sollen, denke ich und will mich selbst dafür bestrafen, dass ich sie hungrig ins Bett habe gehen lassen.

      Ich kann mich aber um sie kümmern. Ich habe mehr als genug Geld. Außerdem bin ich ein guter Koch. Ich kann ihr alles kaufen, was sie will, und ich werde dafür sorgen, dass sie nie wieder hungrig ins Bett geht.

      „In Ordnung, danke”, sage ich abwesend.

      „Wann können wir sie treffen?”, fragt Kade aufgeregt.

      „Lass uns erst mal sehen, ob er sie behalten kann”, sagt Jax, und ich will ihm den Kopf abreißen.

      „Das werde ich”, verspreche ich ihnen. „Du kannst sie treffen, wenn der Sturm vorbei ist.”

      „Ich freue mich darauf. Sag mir Bescheid, wenn du noch etwas brauchst”, sagt Sayer und ich gehe zu meiner Zimmertür.

      „Mach ich. Danke, Leute. Du nicht, Jax”, sage ich kurz bevor ich auflege.

      Ich kann mir vorstellen, wie er mit den Augen rollt, bevor er wieder einschläft, und ich lächle leicht, während ich den Flur entlang schreite.

      Die Operation Gewinn das Dornröschen für dich hat offiziell begonnen und ich muss mich an die Arbeit machen, wenn ich das Frühstück fertig haben will, bevor meine Gefährtin aufwacht.

      Entschlossen gehe ich in die Küche und fange an, Zutaten aus dem Kühlschrank zu holen. Ich werde Clara dazu bringen, sich Hals über Kopf in mich zu verlieben.

      Auch wenn es mich umbringt.
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      Clara

      

      Irgendetwas reißt mich aus dem Schlaf und ich blinzle ein paar Mal, als ich merke, dass die Sonne aufgegangen ist. Ich drehe mich auf den Rücken, strecke mich und gähne ausgiebig.

      Das ist der Moment, in dem ich es rieche.

      Ihn.

      Gefährte! schreit mein Wolf und stürzt sich nach vorne, um sich zu befreien.

      Ich bin noch im Halbschlaf, mein Gehirn schaltet sich gerade erst ein. Gefährte? Wer?

      Aufregung durchströmt mich, als ich daran denke, wie viel Glück ich habe, meinen Partner gefunden zu haben. Ich bin hierher gekommen, um mir einen Plan für meine Zukunft zu überlegen, und es sieht so aus, als hätte meine Zukunft stattdessen mich gefunden. Ich kann mein Lächeln nicht unterdrücken, das sich von einem Ohr zum anderen ausbreitet; mein Herz ist voller Freude und Akzeptanz.

      Mein Wolf hüpft in mir herum und ich grinse über ihre offensichtliche Freude, während ich meine Beine über die Bettkante werfe.

      Aber dann erinnere ich mich an den Mann von gestern Abend. Der Mann, dessen Stimmungsschwankungen mir ein Schleudertrauma zu verpassen drohten. Der Mann, der mir eine Tür vor der Nase zuschlug und mich draußen fast erfrieren ließ. Prompt verliere ich die Luft, während Verwirrung und Schmerz in meinem Kopf herumschwirren.

      Thatcher ist mein Gefährte? Wie kann das sein?

      Ich atme tief ein und frage mich, ob die Erkältung vielleicht meinen ohnehin schon schlechten Geruchssinn beeinträchtigt, aber nein. Er ist da, jetzt, wo meine Erkältung größtenteils verschwunden ist, noch stärker, und es ist eindeutig der Geruch meines Freundes.

      Das erklärt, warum er mich gestern Abend so intensiv angeschaut hat. Was es nicht erklärt, ist, warum er nichts gesagt hat. Warum hat er nicht versucht, mich zu beißen und zu markieren?

      Will er mich nicht als Gefährtin? Das könnte erklären, warum er nie auf der Suche nach mir war.

      Meine Wölfin knurrt in mir. Sie weiß, was ich denke, und sie ist nicht glücklich darüber. Sie will ihren Partner, und es ist ihr egal, ob er ein mürrischer Idiot ist. Mir allerdings schon.

      Will ich wirklich einen Partner, der es nicht erträgt, länger als ein paar Minuten in meiner Nähe zu sein? Will ich wirklich einen, der sich überhaupt nicht für mich zu interessieren scheint?

      Ja! Mein Wolf heult. Ich schüttle den Kopf.

      Ich muss mit Sunny sprechen. Sie wird wissen, was zu tun ist.

      Ich klettere durch den Raum zu meinem Rucksack, der an der Wand lehnt, und krame darin herum, bis ich mein Handy finde. Ich wähle Sunnys Namen und warte, bis die Verbindung hergestellt ist.

      „Endlich! Wir wollten schon die Suchtrupps losschicken, um dich zu suchen!”, sagt sie. Ich lächle, als ich die Stimme meiner ältesten Freundin höre.

      „Mir geht es gut”, verspreche ich ihr.

      „Wir haben gesehen, dass da oben ein Schneesturm herrscht! Ich habe Rule und die Jungs die ganze Nacht davon abgehalten, nach dir zu suchen. Sie sind gerade dabei, ihre Sachen zu packen! Wir haben versucht, dich anzurufen, aber...”

      „Aber ich hatte gestern Abend keinen Empfang und ich habe mein Telefon nicht klingeln hören”, beende ich für sie.

      „Ja. Geht es dir gut?”

      „Ja, ich habe ein Haus gefunden, in dem ich pennen kann, und ich bin sicher.”

      „Gut. Bleib dran”, sagt sie und ich höre, wie sie Rule und den anderen Jungs zuruft, dass ich angerufen habe und es mir gut geht.

      Ich bin mir sicher, dass Rule mir die Hölle heiß machen wird, weil ich mich nicht gemeldet habe, aber darüber kann ich mir im Moment keine Gedanken machen.

      „Ich habe meinen Gefährten gefunden”, erzähle ich Sunny, woraufhin sie aufgeregt quiekt.

      „Ja! Oh mein Gott, Clara! Ich freue mich so für dich! Wie ist er denn so?”

      „Wie ist wer?” Rule knurrt im Hintergrund.

      „Clara hat ihren Partner gefunden!”, sagt sie ihm.

      Er grunzt nur und ich rolle mit den Augen.

      „Nimmst du ihn mit nach Hause? Zu welchem Rudel gehört er?”, fragt Sunny und rattert die Fragen schneller herunter, als mein verschlafenes Gehirn sie erfassen kann.

      „Ähm, ich bin mir nicht sicher”, hecke ich aus.

      Sie scheint meinen wenig enthusiastischen Tonfall nicht zu bemerken.

      „Das erklärt, warum du gestern Abend nicht angerufen hast”, sagt Sunny in einem wissenden Ton und ich muss lachen.

      „Äh, ja, nein. Ich bin mit einer Erkältung hergekommen. Ich habe erst heute Morgen gerochen, dass er mein Gefährte ist. Ich habe noch nicht einmal mit ihm darüber gesprochen.”

      „Was gibt es da zu besprechen? Beiß ihn, und dann geh und genieße den Paarungsmond!”

      „So einfach ist das nicht”, beginne ich.

      „Oh nein, was ist passiert?”

      „Er ist ein Idiot”, sage ich.

      „Er ist dein Schicksalsgefährte”, betont sie, und ich seufze.

      Meine Wölfin nickt mit dem Kopf, offensichtlich stimmt sie meinem besten Freund zu.

      „Ich konnte ihn letzte Nacht nicht riechen, aber ich glaube, er konnte mich riechen.”

      „Okay? Und?”

      „Und warum hat er dann nicht versucht, mich zu markieren? Was, wenn er mich nicht will?” flüstere ich.

      „Wie könnte er dich nicht wollen? Du bist fantastisch!”

      „Aber das weiß er doch gar nicht!” behaupte ich.

      „Das muss er auch nicht. Ich habe das Gefühl, dass ihr beide die Tatsache ignoriert, dass ihr buchstäblich dazu bestimmt seid, zusammen zu sein”, sagt sie schließlich. Ich ziehe das Telefon von meinem Ohr weg.

      „Ich glaube nicht, dass das für diesen Kerl wichtig ist.”

      „Warum hörst du nicht auf, mit mir darüber zu grübeln und findest es selbst heraus? Ruf mich an, wenn du etwas brauchst!”

      „Gut”, schmolle ich und sie lacht.

      „Es wird schon alles klappen”, verspricht sie. Ich seufze wieder dramatisch.

      „Das werden wir sehen.”

      „Ruf mich an, wenn du etwas brauchst!”

      Ich verspreche es, bevor ich den Anruf beende.

      Mein Wolf geht in mir auf und ab und freut sich darauf, unseren neuen Kumpel zu sehen.

      Vielleicht war er gestern Abend einfach nur müde. Es war spät...

      Irgendwie bezweifle ich, dass sein Verhalten an der Zeit lag, aber ich versuche, die Vergangenheit zu vergessen und mich auf die Suche nach meinem Kumpel zu machen, der eine weiße Weste hat.

      Ich ziehe mir eine süße Jeans an, die meine Kurven umschmeichelt, und einen dicken schwarzen Wollpullover, bevor ich mich auf die Suche nach Thatcher mache. Gestern Abend habe ich die Führung nicht mitbekommen, aber ich gehe zurück zur Treppe und dann, sobald ich die Eingangstür erreicht habe, nach links.

      Meine Wölfin hält ihre Nase in die Luft und versucht, ihn zu riechen, während ich den Flur entlang gehe. Ich stecke meinen Kopf in den ersten Raum und mir läuft das Wasser im Mund zusammen, als ich ihn sehe.

      Es ist eine riesige Bibliothek, die selbst Belle neidisch machen würde. Zehn Fuß hohe Decken, von oben bis unten, Wand an Wand, alles gefüllt mit Büchern jeder Art. Einen Moment lang frage ich mich, ob ich im Schnee gestorben bin und jetzt im Himmel bin.

      Ich habe es schon immer geliebt, zu lesen. Während meiner Fotoshootings gab es viele Auszeiten und mein Kindle war mein bester Freund. Ich habe ständig gelesen, aber ich habe immer das Gewicht eines Buches in meiner Hand und den Geruch von Papier vermisst. Ich hätte alles dafür gegeben, so eine Bibliothek zu haben. Allerdings ist er nicht sehr mobil, und das ist ein wichtiger Grund, warum ich bereit bin, mich niederzulassen.

      Alles, was ich in meinem alten Leben besaß, musste ich in einen Seesack und ein Handgepäck packen. Sicher, ich habe nie nach Kleidung, Make-up oder Schmuck gesucht, da die meisten Firmen ihre Produkte reihenweise an ihre Models verschenkt haben. Aber ich habe auch nicht viele Dinge, die besonders oder nur für mich sind.

      Wenn ich mir die magische Welt der Bücher ansehe, die sich vor mir ausbreitet, bin ich mir ziemlich sicher, dass ich den Rest meines Lebens hier verbringen und glücklich sterben könnte. Vielleicht kann ich ja doch Thatchers Freund sein, solange er mich in Ruhe lässt, um jedes einzelne Buch in diesem Raum zu lesen.

      Ich trete ein und vergesse für einen Moment, dass ich meinen Freund gefunden habe, während ich mit meinen Fingern über die Buchrücken im ersten Regal streiche.

      „Liest du gerne?”, fragt eine tiefe Stimme hinter mir. Ich drehe mich um und grinse Thatcher an.

      „Ich liebe es”, gebe ich mit einem zufriedenen Seufzer zu.

      Er blinzelt nur und ich nehme meine Hand aus dem Regal und halte sie vor mir fest. Jetzt, wo ich Thatcher gegenüberstehe, fühle ich mich fehl am Platz, aber als ich ihn anschaue, merke ich, dass er vielleicht auch ein bisschen verlegen ist.

      Er hat seinen Kopf so geneigt, dass ich die Narben auf der linken Seite seines Gesichts nicht sehen kann. Ich runzle die Stirn und frage mich, ob sie ihm peinlich sind. Mein tierischer Kumpel zeigt heute mehr von seiner verletzlichen Seite, auch wenn er sich dessen gar nicht bewusst ist, dass er das tut.

      „Bist du hungrig?”, fragt Thatcher unwirsch. Ich nicke.

      Mein Magen knurrt und mein Gesicht erhitzt sich. Thatcher blickt stirnrunzelnd auf die weiche Wölbung meines Bauches, bevor er sich auf dem Absatz umdreht und den Flur hinuntergeht.

      „Also gut”, murmele ich und beeile mich, ihm zu folgen.

      „Ich hätte dich gestern Abend füttern sollen”, stößt er hervor, obwohl ich mir nicht sicher bin, ob er sich selbst dafür schimpft, dass er nicht daran gedacht hat, oder mich dafür, dass ich nichts gesagt habe. Thatcher hält inne und atmet tief durch, anscheinend hat er einen inneren Kampf. „Es tut mir leid”, sagt er schließlich, als wir die Küche betreten.

      Er sieht aus, als würde er sich darüber ärgern, und ein Teil von mir schmilzt ein wenig dahin. Vielleicht habe ich den Kerl ja doch falsch verstanden.

      „Das ist keine große Sache. Ich war gestern Abend sowieso zu müde zum Essen.”

      Er runzelt immer noch die Stirn, aber die Anspannung in seinen Schultern lässt nach, während er sich damit beschäftigt, zwei Teller mit Essen aufzutürmen.

      Die ganze Küche scheint mit Tellern und Schüsseln mit Frühstücksgerichten gefüllt zu sein, und ich frage mich, wie lange er schon kocht.

      „Habt ihr einen Koch?”, frage ich, als er mir einen Stuhl hinstellt.

      „Nein.”

      „Du hast das alles gekocht?”

      „Ja”, sagt er und duckt seinen Kopf fast schüchtern.

      „Er sieht toll aus”, sage ich mit einem echten Lächeln. Ist das derselbe Typ von gestern Abend?

      Er nickt und trägt die Teller zum Tisch hinüber. Ich erwarte, dass er den Stuhl neben mir nimmt, aber stattdessen stellt er beide Teller vor mir ab und holt sich noch mehr.

      „Ich glaube nicht, dass ich das alles essen kann”, beginne ich und starre auf die beiden Teller, die mit Essen überfüllt sind.

      „Du hast gestern eine Menge Kalorien verbrannt. Du brauchst deine Kraft”, sagt er sachlich. Ich zucke mit den Schultern, nehme meine Gabel und esse los. „Also, äh”, beginnt er, bevor er abbricht. Ich schaue auf und sehe, wie sein Gesicht sich rosa färbt, während er nach Worten ringt. „Ähm, woher kommst du?”

      „Überall”, antworte ich, woraufhin er die Stirn runzelt.

      „Aber wo ist dein Zuhause?”

      Mein Magen sinkt und ich zwinge mich, den Bissen Speck, den ich gerade genommen habe, zu kauen.

      „Ich habe nicht wirklich eines”, gebe ich zu und sein Stirnrunzeln wird noch tiefer.

      „Dann kann es hier sein”, sagt er bestimmt. Ich rolle mit den Augen.

      „Wir kennen uns doch gar nicht”, sage ich.

      Er sieht weg, starrt finster zur Wand und ich frage mich, ob er es gewohnt ist, seinen Willen zu bekommen. Ich wette, das ist er. Mit seinem finsteren Blick könnte er die Leute wahrscheinlich einschüchtern, damit sie alles für ihn tun. Zu seinem Pech bin ich nicht so leicht einzuschüchtern.

      „Warum hast du kein Zuhause?”, fragt er nach einer Minute, und ich seufze.

      „Ich bin viel herumgezogen. Ich war auf Reisen, aber schon vorher fühlte sich mein Rucksack einfach nicht richtig an, weißt du?”

      „Ja”, sagt er leise und ich mustere ihn.

      „Was ist mit dir? Ist North Star das einzige Rudel, in dem du je gewesen bist?”

      „Ja.”

      Er geht nicht näher darauf ein, aber das ist okay. Er versucht es. Es ist offensichtlich, dass er nicht der beste Gesprächspartner ist, aber es bedeutet mir sehr viel, dass er sich aus seiner Komfortzone herauswagt.

      „Gefällt es dir hier?”, frage ich. „Ich habe nicht viel von der Stadt oder sonst etwas gesehen. Ich bin nur durchgefahren und dann zu meinem Zeltplatz gewandert.”

      „Es ist in Ordnung.”

      „Du gibst wirklich eine glühende Kritik ab. Ich kann verstehen, warum du geblieben bist”, sage ich trocken. Dann passiert etwas Wunderbares. Thatcher lächelt.

      Es ist nur eine Kleinigkeit, kaum vorhanden, aber sie zählt. Seine Lippenwinkel kippen nach oben und sein ganzes Gesicht scheint sich von einem zurückhaltenden in ein wahrhaft schönes zu verwandeln.

      In diesem Moment mache ich es mir zur Aufgabe, ihn dazu zu bringen, mehr zu lächeln, und lasse mich auf meinem Stuhl nieder, während wir beide in unser Frühstück beißen.

      Vielleicht wird es ja doch noch lustig...

    



OEBPS/images/wolf_lover_german_final.jpg
A'S P EINTSREIIDIG B ACGERS

(B N AW [ L RENS





This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at:
http://scripts.sil.org/OFL


-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.



